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Montag, den 28. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanzigerDanypfbo 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile $ 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Hagſenſtein Vogler. 


Louis Stangen. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro August 
und September beträgt hier wie 
auswärts 20 Sgr. 

Hiesige können auch pro August 
mit 10 Sgr. abonniren. ö 

Auswärtige wollen sich direct an 
unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Bern, Sonnabend 26. Juli. 
Heute iſt die Bundesverſammlung geſchloſſen worden. 
Beide Präſidenten erklärten in ihren Abſchiedsreden, 
die Schweiz werde mit Gut und Blut gegen jede 
Verletzung der Integrität des Landes Wider⸗ 
ſtan d leiſten. . 

Wien, Sounabend 26. Juli. 
Am vergangenen Donnerſtag hat in Zürich die Ver⸗ 
lobung des Erzherzogs Carl Ludwig mit der Prin⸗ 
zeſſin Maria Annunciata, Schweſter des Königs von 

enpel, ſtattgefunden. 

\ Turin, 26. Juli, Nachm. 

Die „Gazetta ufficiale“ dementirt förmlich die beun⸗ 
ruhigenden Gerüchte bezüglich heimlicher Expeditionen 
und einer Landung an der toskaniſchen oder päpſtl. Küſte. 

Turin, Sonntag 27. Juli. 
Der Syndicus von Marſala hat den Bericht über 
den Beſuch Garibaldi's in Marſala am. 19. d. 
veröffentlicht. Garibaldi hat bei dieſer Gelegenheit in 
einer Rede gegen den Kaiſer Napoleon ſich in einer 
Weiſe ausgeſprochen, die an Heftigkeit alle vorher⸗ 
gegangenen Reden übertrifft. Man verſichert das 
Miniſierium habe durch den Telegraphen die Abſez⸗ 
zung des Syndikus angeordnet. Der Präfect von 
Palermo hat ſeine Demiſſion gegeben und dieſelbe 
iſt angenommen worden. Man bezeichnet als Nach⸗ 
olger den General Bignone. 

Paris, Sonntag 27. Juli. 
Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß das „Jour⸗ 
nal von Orleans“ unterdrückt worden ſei. Als Grund 
dieſer Maßregel wird die Beharrlichkeit angegeben, 
mit welcher dieſes Blatt trotz des Widerſpruchs der 
abrikanten angezeigt hat, daß die Arbeiter im Loire⸗ 
departement ohne Beſchäftigung wären. 

London, Freitag 25. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
ayard anf eine desfallſige Interpellation Griffiths, 
aß die Regierung keine Nachricht von einer Conven⸗ 
tion habe, nach welcher Italien Truppen nach Mexiko 
ſenden würde; auch davon nicht, daß die Franzoſen 
ihre Truppen aus Velletri nach Viterbo zurückziehen 
würden. 


— Mit dem Dampfer „Nova Scotia“ einge⸗ 
troffene Berichte aus New Mork vom 15, d. melden 
ib die Konföderirten vor M'Clellan verſchwunden 
eien, daß die Separatiſten überall Vorbereitungen 
N einem energiſchen Widerſtande treffen, und daß 
e Baton rouge genommen haben. Lexington war 
don den Unioniſten in Belagerungszuſtand erklärt 
worden; die Konföderirten marſchirten auf dieſe Stadt. 
M Weitere Berichte vom 16. d. melden, daß die 
gorität der Mitglieder des Kongreſſes aus dem 
der dum den Vorſchlag Lincoln? zur Emancipation 
Haven bedauere. Tags vorher hatte in New⸗ 


Mork ein kriegeriſches Meeting ſtattgefunden, bei wel- 


chem für energiſche Fortführung des Krieges günſtige 
Beſchlüſſe gefaßt worden find. Ein weiterer Beſchluͤß 
geht dahin, der Intervention einer fremden Armee 
mit aller Kraft zu widerſtehen. Das Meeting war 
weniger zahlreich beſucht, als das im April 1861. 
Warſchau, Sonnabend 26. Juli. 
Die Gutsbeſitzer Wenglinski und Alexander Kurz 
ſowie der jüdiſche Banquier Mathias Roſen ſind 
zu Mitgliedern des Staatsraths für das Jahr 1862 
ernannt worden. 
New⸗Mork, Mittwoch, 16. Juli. 

Das Heer der Konföderirten iſt vor Mac Clellan 
verſchwunden. Die Konföderirten haben Baton Rouge 
genommen und treffen aller Orte die Vorbereitungen 
zu einem energiſchen Widerſtande. Die Föderaliſten 
haben Lexington in Belagerungszuſtand erklärt, da 
die Konföderirten gegen dieſe Stadt marſchiren. Die 
Mehrzahl der Repräſentanten des Kongreſſes bedauert 
den Antrag Lincoln's auf Emanzipation der Sklaven. 
In New Pork iſt ein großes Meeting abgehalten 


worden, auf dem man ſehr kriegeriſche Reſolutionen 


gefaßt und ſich dahin ausgeſprochen hat, einer frem⸗ 
den Intervention mit aller Kraft Widerſtand zu leiſten. 


Der Abſchluß des Handelsvertrages. 


Wer den letzten Debatten unſres Abgeordneten⸗ 
hauſes beigewohnt, ohne ſonſt über den augenblickli⸗ 
chen Stand unſerer politiſchen Verhältniſſe unter- 
richtet zu ſein, hätte ſchwerlich ahnen können, daß 
zwiſchen dem Miniſterium und faſt allen Fractionen 
der Kammer eine weite und tief gehende prinzipielle 
Differenz vorhanden ſei. Von allen Seiten des 
Hauſes wurde der Regierung eine lebhafte Anerken- 
nung zu Theil, die einzelnen Ausſtellungen trugen 
nur den Charakter beſcheidener Wünſche die dem ge⸗ 
botenen Guten gegenüber auf das zu erſtrebende 


Beſſere für den Augenblick verzichteten; die Vertreter 


ſämmtlicher Induſtriezweige zeigten ſich bereit, vor— 
übergehende Verluſte dem Vortheil des Ganzen zum 
Opfer zu bringen; die Reden des Haudelsminiſters 
und des Regierungs⸗Commiſſars wurden mit allſeiti⸗ 
gem Beifall begrüßt und die ſchließliche Annahme des 
Vertrages erfolgte beinahe mit Stimmeneinheit. Die 
12 Mitglieder, die dagegen ſtimmten, unter denen 
kein einziger Sachverſtändiger, wurden gewiß nicht 
durch die Ueberzeugung von der Schädlichkeit ſeiner 
Beſtimmungen für die Intereſſen des Landes bewogen, 
ſondern durch die ausdauernden Sympathien für ein 
gutes Einvernehmen mit Oeſterreich, die bei ihnen 
zuletzt in allen Fragen den Ausſchlag geben. In der 
That hat ſich aber auch die Regierung ſeit langer 
Zeit in keiner Angelegenheit ſolchen Anſpruch auf den 
Dank des Landes erworben wie durch den Abſchluß 
dieſes Werkes; die Behandlung der ganzen Sache 
zeigt einen ſeltenen Verein von richtiger Erkenntniß, 
beharrlicher Ausdauer und ſchneller Entſchloſſenheit, 
wie wir ihn nur öfter auf verwandten Gebieten zu 
begegnen wünſchten; die Stellung der Regierung würde 
dann dem In⸗ und Auslande gegenüber bald eine 
anz andere fein. Daß ſie bei ſolchem Vorgehen auch 
auf vie Unterſtützung der jetzigen Kammer zu rechnen 
hat, bewies das Reſultat der Verhandlungen. Ein 
folder Beweis war aber auch dringend noͤthig dem 
Gebahren der Gegner gegenüber, die ſich jetzt wirklich 
für im Stande halten, Preußen alles bieten zu können. 
Das Anerbieten Oeſterreichs: mit ſeinem gan⸗ 
zen Gebiet dem Zollverein beitreten zu wollen, können 
wir zwar immer noch nicht für recht im Ernſt gemeint 


halten; es war wohl nur auf einen Einſchüchterungs⸗ 
verſuch abgeſehen, der hoffentlich die entgegengeſetzte 
Wirkung, als wie beabſichtigt, hervorbringen wird. 
Sollte man wirklich in Süddeutſchland verblendet ge⸗ 
nug ſein, aus der bisherigen ſo vortheilhaften Ver⸗ 
bindung auszuſcheiden, um mit dem finanziell völlig 
zerrütteten Kaiſerreich, das wieder ein Budget mit 
einem Deficit von 93 Millionen vorlegen muß, eine 
Einigung einzugehen, ſo brauchen wir uns dadurch 
nicht ſchrecken zu laſſen; man würde dort bald durch 
eigenen Schaden von feinem Irxthum zurückkommen. 
Die Sprengung des Zollvereins in ſeinem bisherigen 
Umfange wäre allerdings ein beklagenswerthes Ereig⸗ 
niß; doch haben die Opfer, die Preußen für Auf⸗ 
rechthaltung deſſelben bringt, am Ende eine Grünze; 
es darf dadurch nicht für immer der freien Entfal⸗ 
tung ſeines Verkehrs Feſſeln anlegen laſſen. Uebri⸗ 
gens halten wir den wirklichen Eintritt dieſes äußer⸗ 
ſten Falles immer noch für ſehr unwahrſcheinlich, 
jedenfalls wird er durch ein feſtes Beharren Preußens 
auf ſeinem Standpunkt eher verhindert werden, als 
durch eine ſchwache, unſichere und entgegenkommende 
Haltung. Die Entſcheidung iſt von um ſo größerer 
Wichtigkeit, als grade auf dieſem Gebiete die Grund⸗ 
fteine zu einer wirklichen Einigung Deutſchlands ge⸗ 
legt werden können. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 27. Juli. 

— Die würdige und patriotiiche age des Hauſes 
der Abgeordneten in den Berathungen der letzten Woche 
ſcheint unſere Regierung gewiſſermaßen überraſcht zu 
haben; fie läßt es an Aeußerungen der Anerkennung 
und Dankbarkeit nicht fehlen. Die Fortdauer des guten 
Einvernehmens wird aber davon abhängen, ob ſie ibrer- 
ſeits ſachlich nach Kräften den gerechten Anforderungen 
des Volkes entgegenkemmt. Im gegenwärtigen 1 25 
blicke tritt die Militärfrage ſo in den Vordergrund, daß 
man den ſonſtigen Verhandlungen nicht viel Aufmerk- 
ſamkeit ſchenkt; es wird aber die Zeit kommen, wo z. B. 
Herr v. Jagow darüber Rechenſchaft zu geben hat, was 
aus den von Sr. Majeſtät ſanctionirten Geſetz Entwür⸗ 
fen über die Kreis Ordnung und die ländliche Polizei 
geworden iſt? 


— Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, v. Gruner, iſt auf ſein An- 
ſuchen — wegen feiner Kränklichkeit — einſtweilen zur 
Dispoſition geſtellt worden. Es iſt ihm der Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Artikel der Inſterburger Zeitung Nro. 61, 
wegen welcher der Redacteur Hagen durch langwierige 
Haft zur Zeugenausſage gezwungen werden ſoll, lautet 
folgendermaßen: 

„Gumbinnen. Es iſt den General⸗Kommandon 
nachſtehende allerhöchſte Verfügung zugegangen: Die 
Thatſache, daß die Zahl der Offiziere in der Armee, 
welche wegen Kurzſichtigkeit ſich der Augengläſer bedien⸗ 
nen müſſen, in neuerer Zeit wirklich geſtiegen iſt, hat 
Sr. Maj. dem Könige Veranlaſſung gegeben, laut aller 
höchſter Cabinetsordre vom 21. d. M. zu beſtimmen, da 
die betreffenden Truppen -Commandeure wiederholt ans 
gewieſen werden ſollen, bei der Annahme vou ſolchen 
jungen Leuten, welche mit der Abſicht auf weitere Beför⸗ 
derung. zu dienen eintreten, vorzugsweiſe auf gutes Seh⸗ 
vermögen Rückſicht zu nehmen und die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung auf dieſen Punkt auszudehnen. Dem Königl. 
General-Commando beehrt ſich das unterzeichnete Depar⸗ 
tement hiermit ganz ergebenſt Kenntniß zu geben und 
die entſprechende weitere gefällige Veranlaſſung ebenmäßig 
anheimzuſtellen.“ Berlin, 4. April 1862. 
Kriegs⸗Miniſterium. Allgemeines Kriegs Departement. 

(gez. v. d. Goltz.) (gez.) v. Alvensleben. 

Raguſa, 18. Juli. Dieſer Tage haben ſich in 
der Herzegowina wichtige Ereigniſſe zugetragen. Nach⸗ 
dem Derwiſch Paſcha am 8, dag. Defilde von Kitta über- 
wunden, und den ganzen mitgeführten Proviant in Nitſich 
zurückgelaſſen hatte, überſchritt er die montenegriniſche 


Grenze bei Planiza und griff Oſtrog an. Der Kanonen- | und gleichwohl ſpielen die jo vielfach Vernichteten noch 
donner, den er in feiner Nähe hörte, verkündigte ihm] immer eine bedeutende Rolle in der von Rußland und 
das gleichzeitige Vorgehen Abdi Paſcha's, welcher gleich- | Frankreich zu löſenden orientaliſchen Frage. M'Clellan 
falls zum Angriff Oſtrogs dirigirt war. In der That | concentrirt ſich auch rückwärts, aber die Leichtfertigkeit, 
hatte Mirko am 11. d. M. ein Gefecht mit Abdi zu womit er das Nationalunglück einer 7tägigen Schlacht 
überſtehen. Derwiſch wurde bei Oſtrog mit großem und Niederlage ankündigt, übertrifft denn doch Alles, 
Verluſt zurückgeworfen. Der Großwojwode Mirko, wel- | was bisher in Bulletins geleiſtet worden iſt. Seine 
cher daſelbſt die Montenegriner kommandirte, befürchtete, | Armee, oder das, was noch von ihr übrig geblieben, iſt 
zwiſchen zwei Feuer zu gerathen, und zog ſich aus ſeinen] nach einem Verluſte von 25 — 30,000 Mann gerettet, 
Stellungen zurück. Derwiſch Paſcha, welcher in feinem | — rühmt die „Newy. Tribune“ kleinlaut genug, nach⸗ 
Rücken den tapferen Peter Vukotich wußte, daher ſeinen] dem ſie aus der Feder ihres Spezialcorreſpondenten eine 
Rückzug nach Nikſich bedroht ſah, beſchloß nach der Ent- klägliche Schilderung der 7tägigen Metzelei, die an vielen 
fernung Mirko's koſte es, was es wolle, ſich mit Abdi Punkten wie bei Bull's Run verlaufen zu ſein ſcheint, 
u vereinigen. Dies gelang ihm, allein mit ungeheuren | gegeben hat. Aber daß eine ſolche Armee, die aus den 
pfern, und dieſes gezwungene Vorgehen kommt einem | ungeheueren Reſſourcen und der beiſpielloſen Opferbe⸗ 
Rückzuge gleich. Der Verluſt der Türken und Monte-‘| reitwilligkeit einer Bevölkerung von 20,000,000 hervor⸗ 
griner am 11. und 12. d. M. ſoll 2⸗ bis 3000 Mann | gegangen war, und deren Bildung und Disciplinirung 
beitragen. Es iſt Thatſache, daß die ganze türkiſche Armee | fait ein ganzes Jahr in Anſpruch genommen hatte, 
nun bei Spuz konzentrirt iſt. Peter Vukotich iſt zu ſchließlich gerettet werden mußte, nachdem ſie in ſtrate⸗ 
Mirko geſtoßen, und alle montenegriniſchen Streitkräfte 
fammelt fi in Orealuka. Man ſteht am Vorabend 


giſchen Schachzügen vergeudet, durch Sumpffieber deci⸗ 

1 mirt, durch ſchlechte Verſorgung und Unterjchleife ausge⸗ 
einer blutigen Schlacht, welche das Schickſal dieſes Ver⸗ 
ni gskrieges entſcheiden dürfte. Es iſt unſtreitig, 


hungert, durch die Unfähigkeit des Obercommandos zer- 
ſplittert und kampfunfähig gemacht worden war, — iſt 
die Türken müſſen vorwärts, aber dieſes Vorwärtsgehen 
kann auch ihr Verderben nach ſich ziehen. Da gegen⸗ 


nicht nur eine niederſchlagende, ſondern eine empörende 
Thatſache. Als Sir C. Napier der beſte engliſche Gene⸗ 

wärtig in der Herzegowina ſehr wenig türkiſche Truppen 

find, jo hat Luka Vukalovich wieder freies Spiel be⸗ 


ral aus der Wellington'ſchen Schule, gefragt wurde, was 
kommen, und es iſt vorauszuſehen, daß er kein Mittel 


zu einem guten Oberbefehlshaber gehöre, antwortete er: 

„Geld und Courage! — und das iſt Alles, denn ein 

unverſucht laſſen wird, den Aufſtand wieder zu organiſiren. dummer Menſch hat keine Courage.“ Spitzfindige Stra⸗ 
— Seit den letzten Nachrichten hat ſich Garibaldi 

nicht von Palermo entfernt. Man verſichert, daß die 


tegie, complieirte Pläne und kriegsweiſe Berechnungen 
gewinnen keine Schlachten, ein muthiger Mann, wie 
Gerüchte von einer beabſichtigten Expedition jeden Grun⸗ 
des entbehren. 


Beauregard oder Jackſon, zerhaut das ganze kuͤnſtliche 
Turin, 21. Jull. Es ſteht feſt, daß die franzöſiſche 


Gewebe mit einem Schlage. Und nun noch gar der 
i alte abgenutzte Trick von mehreren einzelnen Kolonnen, 

Regierung ein wachſames Auge auf Garibaldi halten 

läßt und ihren Kreuzern Inſtructionen für etwaige 


die ſich von allen Seiten her bewegen und wie die Ra⸗ 

j dien eines Kreiſes im Centrum zuſammentreffen ſollen, 

weitere Eventualitäten ertheilt hat. Eine neue Rede, langſam aber ſicher, um jedes Entrinnen abzuſchneiden 
die der General gehalten hat und die für Frankreich 
wieder nicht ſehr ſchmeichelhaft ausgefallen iſt, ſoll in 


und den umzingelten Feind in ſeinem eigentlichen Mit- 
telpunkt todt zu mandvriren! Das Beiſpiel des „alten“ 
Paris die Entſchließung zu dieſer Maßregel beſchleunigt 
42 55 Was Garibaldi eigentlich will, und ob er über⸗ 


Napoleon hätte dem „jungen“ lehren können, wie ſich 
ein muthiger Feind in dieſem Falle benimmt; er wirft 

aupt einen beſtimmten Plan hat, weiß noch Niemand 

u ſagen. In einem an die ungariſche Legion gerichteten 


ſich mit ungeſtümer Uebermacht auf eine Kolonne nach 
der anderen und ſchlägt fie der Reihe nach, ehe der Tak. 

tiefe ſagt er u. A. Folgendes: „Ich gebe die Hoffnung 
nicht auf, in Kurzem mit Euch einige Strapazen theilen 


tiker Gelegenheit gefunden hat, ſeine tiefſinnigen Pläne 
durch Concentration zu reifen. Gerade dies hat Beau⸗ 
zu können, zum Vortheile der heiligen Sache der Völker,] regard, der mit feiner myſteriöſen Armee in Richmond 
und wahrſcheinlich früher, als Ihr glaubt.“ Hieraus ſoll] geweſen zu fein ſcheint, in dem vorliegenden Falle gethan. 
man auf ein auswärtiges Unternehmen ſchließen. Mazzini] Mit einer jo guten Sache und tapferen Armee, mit 
rührt ſich wieder ſehr lebhaft; abermals hat er ein neues | einer Flotte, welche Meere und Flüſſe beherrſcht, mit 
Manifeſt den zahlreichen früheren hinzugefügt, und zwar 
in Form eines Briefes an den Arbeiter⸗Verein von San 


allen Vortheilen, welche eine dreifach überlegene Bevöl⸗ 
kerung, eine feſtbegründete Regierungsmaſchinerie und 

Pier d'Arena bei. Genug. Garibaldi befindet ſich noch 

immer in Palermo. Folgende Adreſſe, die an ihn ge⸗ 


ein unübertroffener Nationalwohlſtand gewähren, nicht 
richtet wurde, eirculirt in Tauſenden von Exemplaren: 


einmal zu ſiegen, kann nicht mit rechten Dingen zugehen. 
Da muß etwas faul ſein. Wir ſagen dies nicht mit 

General! Sie wollen keine vergeblichen Worte, keine 

ſchriftlichen Proteſtationen, ſondern Männer in Waffen. 


der hämiſchen Genugthuung, womit die principiellen 
Gegner der amerikaniſchen Republik, wie die Organe 
Sie wollen in die Wagſchale der Diplomatie keine Noten 
werfen, ſondern ſcharf geſchliffene Schwerter. Und wir, 


der herrſchenden Parteien in Frankreich und England, 
überzeugt von der Nothwendigkeit deſſen, was Sie fagten, 


die neueſten Ereigniſſe kritiſiren, ſondern mit dem Be⸗ 
0 wußtſein, aufrichtige Freunde der Union zu ſein. Ihre 
wir erklären Ihnen dahin zu folgen, wo es Ihnen gefällt. 
Palermo, 14. Juli. Garibaldi's Reife gleicht 


Zahl wird von Tag zu Tag kleiner in Europa. Die 
Sache des bürgerlichen Fortſchritts, der Humanität und 

einem Triumphzuge; überall wird er genöthigt die 

Kirchen zu beſuchen und dort den Segen zu empfangen. 


Freiheit, ſteht für den Augenblick nirgends glänzend, ſie 
kann keine weiteren Niederlagen vertragen und muß 
Zu Corleone hielt der vor dem Altare knieende Geiſtliche 
an ihn eine Anrede und beſchwur ihn das Werk der 


endlich einmal 1 fi vorwärts zu concentriren. 
Amerika ſteht nicht für ſich allein da. Es hat den 

Erlöſung Italiens zu vollenden; Verräther ſei Jeder, der 

Garibaldi nicht folgen werde. In Corleone beſuchte 


Kampf für eine Sache übernommen, die in der ganzen 
eiviliſirten Welt wiederhallt. Eine endgültige Nieder⸗ 

Garibaldi das Grabmal des von der bourboniſchen 

Tyrannei hingerichteten Bentivegna: ein Bruder des 


lage müßte uns Alle treffen und ein hiſtoriſches Unglück 
ſein, unter dem unſere Kinder noch zu leiden haben 
Opfers ſtand Garibaldi zur Seite; er nahm die Gaſt⸗][ würden. Die engliſche Regierung hat allerdings keine 
freundſchaft dieſer reichen und angeſehenen Familie an | Sympathien mit den Grundſätzen des amerlcaniſchen 
und redete vom Balcon zu den begeiſterten Bewohnern. 
Den 11 Weg von Palermo nach Piano de' Greci 


Siaatelebens und würde die Union lieber heute als 
(13 Migllen) machte Garibaldi zu Fuß; 3 Miglien vor 


morgen in Stücke gehen ſehen; aber ihre Neutralität 
hat ſie bis jetzt getreulich beobachtet, obgleich ihr Stand 

Corleone empfingen ihn die Nationalgarde und 40 mit 

rothen Hemden bekleidete Corleoneſen. Hier wie in 


dem Andrängen Frankreichs, den Forderungen der eng⸗ 
Miſilmeri läuteten alle Glocken bei ſeinem Einzuge und 


liſchen Tories, dem Elende der Fabrikdiſtrikte und den 
ſonderbaren Thatſachen und Proklamationen M'Clellans 
er mußte mebrere Triumphbogen paſſiren. In Cefalu 
hingegen hatten die Pfaffen ie Kathedrale verſchloſſen 


gegenüber keineswegs ein leichter war. 
— Der Geſammtverluſt in der 7tägigen Schlacht vor 
und waren davon gelaufen. In Miſilmeri wohnte er ' f 5 2 
bei dem einfachen Bürger P. Gucciardi. In der Kirche 


Richmond 5 7 des N eeres ge 
h unter 25,000 Mann betragen, au ten d b 

u Miſilmeri hielt er eine Rede und verſchmolz die ü e die dienen 

Arbeiter- und die unitariſche Geſellſchaft in eine einzige. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 26. Juli. 


— Se. Königl. Hoheit der Admiral Prinz Adalbert 
traf geſtern mit dem Schnellzuge hier ein und fuhr mit 
ſeinem Adjutanten vom Bahnhofe ſogleich nach der 
Schiffswerfte, um auf dem Aviſo „Loreley“ hinaus auf 
die Rhede zu dampfen und ſich an Bord der „Gazelle 
zur Weiterreiſe zu begeben. Der hohe Befehlshaber 
wurde auf der Rhede durch eine Kanonenſalve des Kriegs⸗ 
ſchiffes ſalutirt. 

— Unſer berühmter Landsmann, der Maler Profeſſor 
Hildebrandt, iſt hier zum Beſuch eingetroffen. 

— [Victoria ⸗Theater.] Die am vorigen Sonn: 
abend ſtattgehabte Benefizvorſtellung für Hrn. E. v. Moſer 
hatte ein recht zahlreiches Publikum verſammelt und 
darf zu den intereſſanteſten Theaterabenden gezählt wer- 
den. Herr Director Radike wirkte aus beſonderer 
Gefälligkeit für den Herrn Benefizianten ſogar ſelb 
künſtleriſch mit, indem er Mendelsſohn's Frühlingslied, 
Duo für Cello und Violine, im Verein mit Hrn. Fiſcher 
vortrug. Der Vortrag entſprach der ſeelenvollen Innig⸗ 
keit der wunderlieblichen Compoſition. Herr Fiſcher 
ſpielte überdies die Melodie der Gnaden Arie von 
Meverbeer in einem Arrangement für Cello mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Das hierauf folgende Luftipiel: „Die Dienſt⸗ 
boten“, von Benedix, amüſirte durch das fleißige Spiel 
ſämmtlicher Mitwirkenden außerordentlich, was auch von 
der Darſtellung der beiden andern Stücke: „Eine 
Spiel⸗Parthie“ und „Loreuz und ſeine Schweſter“ ge 
ſagt werden kann. Das von dem Herrn Benefizianten 
für ſeinen Ehrenabend componirte Muſikſtück: „Danziger 
Victoria⸗Polka“ welche von den Damen Frl. Meinecke 
und Frl. Schäffer getanzt wurde, fand eine recht 
beifällige Aufnahme. — Geſtern ging eine neue Berliner 
Geſangspoſſe unter dem Titel: „Einer von der Dienſtmann⸗ 
ſchaft“ oder „Berlin arm und reich“ zum erſten Male in 
Scene. Dieſelbe iſt in Wallner's Theater zu Berlin bereits 
50 Male gegeben worden und hatte in ihrer geſtrigen 
hieſigen Darſtellung durch eine ſehr anſprechende Aus⸗ 
führung der Hauptrollen und ein geſchicktes ſeeniſches 
Arrangement den beſten Erfolg. Die derbkomiſchen 
Rollen des Dienſtmanns Pechnelke und der Köchin 
Roſalie hatten in Herrn Magner und Frl. Truſſeck 
"eine Vertretung, die auf irgend einer andern Bühne 
ſchwerlich beſſer fein möchte. Von den andern Mitwir- 
kenden nennen wir die Herren Kleinert (Schneider 
Nehtig), Froitzheim (Herr Heimberg), Dombrowski, 
v. Moſer und Woltereck, wie die Damen Frau 
Martini, Frau Ihn und Frl. Schäffer mit der 
wärmſten Anerkennung. 

— Von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, hatte 
geſtern der hieſige Turn⸗ und Fecht⸗Verein, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Männer⸗Turn⸗Verein, eine Turnfahrt 
über Goldkrug und Freudenthal nach Oliva und von 
dort zurück über Rothhof, Bröſen und Neuſchottland, 
unternommen. — Der heiterſte Frohſinn war der ſtete 
Begleiter der rüſtigen Turner, welche jeden ſchönen Wald⸗ 
plaß benutzten, um die Kraft und Gewandtheit ihrer 
Glieder durch gymnaſtiſche Uebungen und Turnſpiele 
aller Art zu erproben. Ein erfriſchendes Seebad erhöhte 
den Reiz der Turnfahrt nicht wenig. „Sehr erfreulich 
war es, beſonders für die älteren Männer unter den 
Theilnehmern, zu beobachten, mit welcher kräftigen Aus⸗ 
dauer nicht allein der beinahe 5 Meilen ſtarke Marſch 
zurückgelegt wurde, ſondern auch mit welcher Luſt die 
Uebungen betrieben und mäßige Entbehrungen ertragen 
wurden. Es berechtigt dies zu der Hoffnung, daß unſere 
männliche Jugend fähig ſein werdi, wenn es ſein muß, 
auch größere Entbehrungen und Strapazen im Dienſte 
des Vaterlandes zu ertragen, und es wäre zu wünſchen, 
daß ſie ſich deſſen immer mehr bewußt werde und ſich 
von dem leeren und gehaltloſen Zeitvertreib ab- und dem 
männlich kräftigen Turnen zuwende. 

— Der Gartenbau-Berein hat eine Belohnung von 
10 Thlrn. demjenigen ausgeſetzt, der den Thäter nach⸗ 
weiſen kann, welcher die neue Linden⸗Anpflanzung an der 
Promenade ruchloſerweiſe beſchädigt hat. 

— Für das beliebte Mitglied des Victoria⸗Theaters, 
Herrn Woltereck, wird am nächſten Mittwoch eine 
Benefiz⸗Vorſtellung ſtattfinden. Das Programm derfel- 
ben iſt ein ſehr reichhaltiges, nämlich: 1) Ein Bräutigam, 
der ſeine Braut verheiratbet, Luſtſpiel von Feodor Wehl; 
2) Was ſich liebt, neckt ſich, Luſtſpiel nach Scribe von 
Friedrich; 3) Beweis, daß die Frauenzimmer keine Menſchen 
ſind, Humoreske von einem Verehrer der Damen; 4) Tanz 
von Frl. Meinecke; 5) Erſte Gaſtrolle des Fräulein 
Veilchenduft, Soloſcherz, vorgetragen von Frl. Gerd ardtz 
6) Mäller's und Schultze's Liebesabenteuer in Italien, 
komiſches Gedicht mit lebenden Bildern von Kneiſel. — 
Herr Woltereck, der nicht nur ein vorzüglicher Schau⸗ 
ſpieler iſt, ſondern auch in jüngſter Zeit unſerm Publikum 
als dramatiſcher Schriftſteller einen Beweis feiner Intelli⸗ 
genz gegeben hat, hat ſich gewiß ſchon in unſerer Stadt 
ſo viel Sympathieen erworben, daß ihm die Freude nicht 
vorentbalten wird, ſeine Benefiz⸗Vorſtellung durch einen 
ſehr zahlreichen Beſuch ausgezeichnet zu ſehen. 

— Das angekündigte Ballet der Geſchwiſter Stafford 
fand geſtern nicht ſtatt. Indeſſen ließ ſich Herr 
Behrend mit ſeinem Feuerwerk im Garten des neuen 
Schützenhauſes los. Herr Behrend aber hatte das Un- 
glück, daß ſich von feinem Feuerwerk eine alte Linde ent“ 
zündete und in Flammen gerieth, ſo daß die Feuerwehr 
herbei zu eilen genöthigt war, welcher es gelang, 115 
plötzlich ausbrechenden Flammen der alten Dame mi 
einem 100 Fuß langen Schlauch zu löſchen. 

— Am nächſten Mittwoch wird in dem Garten des 2 
Schützenhauſes ein großes Promenaden⸗Concer 
ſtattfinden, zu welchem ſich die ſämmtlichen Muſik. Chöre 
der hieſigen Garniſon vereinigt haben. 

— Geſtern Nachmittag fiel der Sohn N 
von den Hölzern in der Mottlau an der har 
in den Fluß und wurde erft leblos herausgegogen. Glu 


nicht unter 30,000, da dieſe furchtbar durch die dieſſei⸗ 
tige Artillerie gelitten haben. Da die meiſten Verwun⸗ 
deten des Bundesheeres der Natur der Sache nach auf 
den Schlachtfeldern gelaſſen werden mußten, ſo werden 
die Rebellen eine beträchtliche Anzahl Gefangener aufzu- 
weiſen haben. — Richmonder Depeſchen geben die Zahl 
auf 12,000 an. Das braucht nicht ſehr übertrieben zu 
jein, nur darf man nicht dieſe 12,000 noch außer den 
Getödteten und Verwundeten rechnen. Unverwundete 
Gefangene haben die Rebellen keine 500 gemacht, d. h. 
nicht ſo viel als ihnen abgenommen worden ſind. An 
Geſchützen hat der Feind in der Schlacht bei Gaine's 
Mühle am 27. Junf 25 Stück erbeutet, dafür find ihm 
in der Schlacht am White Oak Swamp und am James 
River 12 oder 16 abgenommen worden. — Was nun 
weiter? Daß die Ereigniſſe vor Richmond die Unter⸗ 
drückung der Rebellion verzögert haben und eine neue, 
große Kraftanſtrengung der Nation erforderlich machen, 
bedatf keiner Bemerkung. Der Präſident hat abermals 
300,000 Freiwillige aufgeboten, allein die Blätter der 
entgegengeſetzten Parteirichtungen ſtimmen darin über- 
ein, daß ſich nicht ſo viel Freiwillige finden 
werden, falls nicht das bisherige Syſtem der Krieg 
führung geändert werde. Die aufrichtigen Feinde 
der Rebellen fordern ein offenes und unumwundenes 
Antiſclaverei⸗Programm und Entfernung der „democra⸗ 
tiſchen Generale, die, wie M'Clellan und Halleck nur 
diſchgrätz errang Sieg auf Sieg und concentrirte ſich — auf unblutige Siege losſteuern, d. h. den Rebellen nicht 
wie ſein Lieblingsausdruck lautete — immer luſtig „rück.] wehe thun wollen und dadurch ihre eigenen Armeen in 
wärts“, bis er aus Ungarn hinausgeworfen wurde; den | die gefahrvollſten Lagen bringen. 

über Wien ankommenden türkiſchen Telegrammen zufolge, 
ſcheint die geſammte männliche Bevölkerung von Mon- 
tenegro ungefähr 3 mal per Woche vernichtet zu werden 


Auf dem Lande wie in den Städten giebt es bei ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften verſchiedene politiſche Anſichten; 
alle dieſe Verſchledenheiten ebnet Garibaldi. In Palermo 
beſuchte er den Erzbiſchof und erhielt einen Gegenbeſuch; 
dieſer Geiſtliche ſegnet Victor Emanuel und Garibaldi 
bei jeder Gelegenheit. 

Aus Madrid, 18. Juli, wird der „Indépendance 
Belge“ geſchrieben, daß einige der ſpaniſchen Biſchöfe, 
die in Rom waren, an die Regierung das Verlangen 
geſtellt haben, daß die Zeitungen und Zeitſchriften wieder 
unter kirchliche Cenſur geſtellt würden. Die Oppoſition 
gegen die Eiſenbahnen rührt ſich wieder fo ſehr, daß auf 

er Bahn von Madrid nach Alicante die neue hölzerne 
Brücke bei der Station Valdemero, 16 Kilometres von 
Madrid, in Brand geſteckt wurde. 

London, 22. Juli. Der Geſchichtſchreiber, der 
nach Schlachtbulletins und offiziellen Berichten arbeitet, 
mag vielleicht einen ſpannenden Roman zu Stande brin⸗ 
gen, wie Thiers mit ſeinem „Conſulat und Kaiſerreich“, 
aber nimmermehr eine wahrheitsgetreue Geſchichte. 
Friedrich II., der Große, gab in feinen Schlachtperichten 
der Todtenliſte des Feindes von vornherein den „bekann⸗ 
ten einen Mann“; Napoleon I, brachte es in der Schlach⸗ 
tenmalerei zu einer Virtuoſität, die noch heute unerreich⸗ 
bar daſteht, und verlor faſt nie Leute; der ſelige Win⸗ 


licher erging's einem Arbeiter, der ſich wahrſcheinlich 
trunkenen Zuſtande auf die Barriere an dem Feſtungs⸗ 
Haben beim ſtädtiſchen Lazareth geſetzt hatte und einge⸗ 
chlafen in denſelben hineinſtürzte; denn es gelang; den 
Vorübergehenden, den Verunglückten zu retten. 

— Der Aufbau der Dominiksbuden auf dem Kohlen⸗ 
markt, der in voriger Woche von Mannſchaften der 
Feuerwehr begonnen, ſchreitet raſch vorwärts. Die neuen 

ingangspforten mit den ſeitwärts zu ſchiebenden Thüren 
gewähren einen ſehr freundlichen Anblick. 

— Der ſchon mehrfach wegen Körperverletzung beſtrafte 
Arbeiter Zilonka ſchlief am Sonnabend Nachmittag auf 
einem Raſenplatze im kleinen Irrgarten vor dem hohen 
hore. Der Wächter dieſer Anlagen, ein 70jähriger 

ann, weckte den Schlafenden; dieſer ſprang auf und 
ſchlug dem Wächter wahrſcheinlich mit einem Inſtrumente 
des Geſicht, wobei er ihm die Kinulade zerſplitterte. Der 
Uebelthäter wurde verhaftet. 

— Die Zufuhr von Hölzern auf der Weichſel iſt noch 
immer ſehr ſtark; denn an der Plehnendorfer 

leuſe befinden ſich gegenwärtig 300 Traften. Da 
noch eine große Anzahl Holztraften von Thorn erwartet 
wird, fo ift jetzt die Anordnung getroffen, daß die neu 
Binzutommenden Traften, bis Plaß geſchafft iſt, bei 
ohnſack liegen bleiben müſſen. 

O Pr. Stargardt, 26. Juli. Endlich iſt auch 
dier ein Vorſchuß⸗Verein für kleinere Hand⸗ 
werker ac. ꝛc. gegründet. So ſchön, ſo wichtig, fo richtig 

e Prinzipien der durch Herrn Schulze (Delißſch) allge · 
Mein zur Geltung gebrachten Vorſchuß-, Rohſtoff- und 
Kredit⸗Vereine ſind, in denen die Geſammtſchaft als 

edit⸗Baſis dient und dahin geſtrebt wird, dem Arbeiter 
die Möglichkeit Geld zu erlangen zu geben und ihm 
durch Geſchäftsdividenden die Vortheile des Kapitalbeſitzes 
zuzuwenden, worin eben die große wirthſchaftliche Bedeu⸗ 
tung dieſer Selbſthülfe ruht; fo bleibt es ſehr zu bekla⸗ 
gen, daß es den Gründern und Führern dieſer Vereine 
Nicht gelingt, den Darlehnſuchenden die Beträge gegen 
eine billige Entſchädigung zu gewähren, indem die häufig 
zu zahlenden 10 pCt. als eine ſolche nicht angeſehen wer- 

n können. Es klingt ganz hübſch für 20 Thlr. Dar- 

bn auf 3 Monate nur 15 Sgr. zu zahlen, allein das 
ſind und bleiben immer 10 pCt., für einen armen Hand- 
Werfer oder Arbeiter ein ſehr hoher Zinsſatz, der nach 
den beſtehenden Geſetzen nicht zuläſſig erſcheint. Dem 
Referenten iſt es bekannt, daß der Vorſchuß⸗Verein in 
Marien werder bereits für längere Zeit an ein Mit 
glied 600 Thlr. à 10 pCt. ausgeliehen hat, das find 
60 Thlr. für ein Jahr. Es iſt legal, weil der Darlehn. 
nehmer als Mitglied die Geſchäftsdividende, mithin einen 
neuen gewiß ſehr geringen Theil der hohen Zinſen ſelbſt 
bezieht. Dagegen kann man von dem nach der Allge- 
Meinen Zeitung des Judenthums zu Serzelno ins 
eben gerufenen Vorſchuß⸗ Vereines jagen: Höret, nehmet 
ein Beiſpiel daran, und thut desgleichen und es wird 
em armen Handwerker und Arbeiter in der That Hülfe 
IM Theil werden. Nämlich der Borfhuß-Verein zu Strzelno 

Üdete ſich den 1. April 1861 zu dem humanen Zwecke, 
buüttelloſen Gemeindemitgliedern zinsfreie Vorſchüſſe 

8 zur Höhe von 20 Thalern zu ihren Handtierungen 
zu machen, die durch wöchentliche Abzahlungen und zwar 
don je einem Thaler der Anleihe 2 Sgr. getilgt werden 
müſſen. Aus dem Berichte, welchen der Vorſtand bei 
Gelegenbeit der erſten General-Verſammlung erſtattete, 
erſieht man, daß, jo klein dieſer Verein noch iſt — er 
zählt bis jetzt nur 19 Mitglieder — er doch ſchon im 
erſten Jahre feines Beſtehens erfreuliche Reſultate gelie⸗ 
fert hat. Mit einem Kapitale, welches durch Schenkungen 
Und monatliche Beiträge bis zum 1. April 1862 auf 

um 300 Thlr. angewachſen war, ſind im Laufe des 
erſten Jahres vermöge pünktlicher Rückzahlungen 1016 Thlr. 
Vorſchüſſe gemacht worden. Welche Wohlthat in fo kur⸗ 

Zeit eine ſolche, doch nicht unbeträchtliche Summe 
Anſenfrei zu verleihen — an Leute, denen es ſonſt gewiß 
ele Umſtände machte, eine Anleihe, wenn auch nur auf 
fänder zu erhalten! Wohl waren dieſe auch früher nicht 
verlaſſen, wobl erhielten fie auch früher von den wohl⸗ 
thätigen Männern der Gemeinde manchen Vorſchuß, allein 
Io oft und fo hoch waren dieſe Vorſchüſſe doch nicht, und 
was die Erleichterung des Abzahlens betrifft, da hat wohl 
elten Einer, jo wohlthätigen Sinnes er auch ſein mochte, 
ch zur Abnahme von ſo allmähligen, kleinen Rückzahlungen 
derkanden; er ſtundete ihm eher noch viel länger um nur 

r Buchführung über die kleinen Abzahlungen zu ent⸗ 
gehen. Was war die Folge? — Oft fiel es dem Schuld- 
der ſchwer, die ganze oder auch nur die halbe Summe 
uſammen zu bringen; er konnte ſie nicht bezahlen und 

kam das zweite ! al nicht mehr geborgt. Bei dieſem 
Verein iſt es jetzt ganz anders; wenn der Freitag kommt 
> an dieſem Tage finden nämlich die Rückzahlungen 
att — bringt er dem Rendanten der Vereins⸗Kaſſe das, 
Use er nach der Höhe ſeiner Anleihe zu zahlen hat und 
ya ſich darüber quittiren; ift endlich die Schuld getilgt, 
delt er ſich, allerdings mit Bewilligung des Vorſtandes, 

ufs Neue ſein Geld, als wäre es fein Eigenthum; er 
bolt und nimmt wieder ganz ohne Umſtände, denn er 

i ja, daß das Geld dazu beſtimmt iſt, ihm aufzuhel⸗ 
Re und der Vorſtand, zu welchem auch der unbeſoldete 
nendant gehört, ſich gern den Mühen und Störungen 

Merzieht, weil es ihm Ehrenſache iſt, die Funktionen 
Lines Amtes pünktlich auszuüben. Möge dieſer Verein, 
$ eine wahre Wohlthat für Unbemittelte ift, der wahre 

ulfe denſelben in der edelſten Weiſe gewährt, gedeihen 
noch recht lange beſtehen zur Ehre derjenigen, die 
for gegründet und zum Vorbilde der Orte, in welchen 
che Vereine noch nicht beſtehen. 
ten Graudenz, 25. Juli. Heute Nachmittag verbrei 
err ſich die Nachricht, daß der Stadtwald brenne und 
orte, da der Stadtwald das bedeutendſte Vermögens. 

ekt der Stadt ist, nicht geringen Schrecken. Das 
über Ahliche daran iſt, daß in der dem Nehfrug gegen: 
überliedenden Schonung ein Feuer ausbrach und ſich 
ein Stück von ſechs bis acht Morgen ausbreitete, 


daß der Bra 


ir 


nd aber, Dank dem fofortigen Einſchreiten 


der benachbarten Grundbeſitzer und der aus der Stadt 
berbeieilenden Hülfe auf dies Stück beſchränkt wurde. 
Muthmaßlich iſt das Feuer angelegt worden, denn man 
fand an mehreren Stellen zuſammengelegte brennende 
Reiſighaufen. 

— Vor einigen Tagen wurden bei der Feſtung Ver⸗ 
ſuche mit Leuchtkugeln und Brandgeſchoſſen gemacht, die 
ſeit der Belagerung im Jahre 1807 in den Laboratorien 
der Feſtung aufbewahrt liegen. Wider alles Erwarten 
erwieſen ſich die Geſchoſſe noch als vollkommen brauchbar⸗ 

— Nachrichten aus Polen melden, daß das Projekt 
einer Eiſenbahn-Verbindung von Warſchau mit der 
Provinz Preußen reſp. Danzig über Mlawa in letzter 
Zeit eifrig beſprochen wird und daß namentlich die 
Gutsbeſitzer im Gouvernement Plock ſich lebhaft dafür 
intereſſiren. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Langfinger], Namens Johann Jacob Linde, 
der ſchon vielfach beitraft worden, wurde von der hieſi⸗ 
gen Polizei wegen eines neuen Diebſtahls, den man ihm 
zur Laſt legte, verfolgt. Sein Aufenthalt aber war nicht 
zu entdecken. Am 9. Juli ſah der Polizei-Sergeant 
Dobleit unter dem großen Menſchengewoge des Turn⸗ 
feſtes im Jäſchkenthal einen Menſchen, der verſchiedene 
Male nach der Rocktaſche eines fein gekleideten Mannes ſeine 
langen Finger ausſtreckte. Als Hr. Dobleit nun zuſprang, um 
dem Dieb das Handwerk zu legen, erkannte er in dieſem den 
verfolgten Linde, welcher ſeinen Schlupfwinkel verlaſſen, 
um im Menſchengewoge des Feſtes Beute zu machen. 
Derſelbe wurde nun ſofort verhaftet und ins Gewahr- 
ſam abgeführt. Am vorigen Sonnabend befand er ſich 
wegen des bezeichneten verſuchten Diebſtahls auf der 
Anklagebank; aber läugnete hartnäckig, daß er die Abſicht 

ehabt, einen Taſchendiebſtahl zu begehen. Wenn der Hr. 
olizei⸗Sergeant, ſagte er, geſehen, daß ſich feine Hand 
in der Nähe der Rocktaſche eines Mannes befunden, ſo 
würde ihm wohl dieſelbe von einem Andern an die 
Taſche gedrängt worden fein. Mit feiner eigenen Be⸗ 
willigung ſei das nicht geſchehen. Es konnte dem Ange» 
klagten in der öffentlichen Verhandlung der verſuchte 
Diebſtahl nicht mit voller Gewißheit nachgewieſen wer⸗ 
den, weßhalb feine Freiſprechung von dieſer Anklage er- 
folgen mußte. 
jedoch nicht, da er wegen der anderen gegen ihn erhobe⸗ 
nen Anklagen bald wieder auf der Anklagebank zu erſchei⸗ 
nen genöthigt iſt. 

[Hausdiebſtahl.] Wie viel die Hausfrauen von 
den diebiſchen Gelüſten dienender Mädchen zu leiden, iſt 
zur Genüge bekannt, und immer wieder ſieht man junge 
Dienſtmädchen auf der Anklagebank, die ihre Herrſchaft 
beſtohlen haben. Man darf indeſſen annehmen, daß dem 
Scharfblick der Hausfrauen, die ſich das Eigenthum der Fa⸗ 
milie mit unauslöſchlichen Buchſtaben ins Herz geſchrieben, 
wohl ſelten das böſe Thun einer Hausdiebin verſchleiert 
bleibt. Es würden ſonſt nicht ſo viel Dienſtmädchen auf 
der Anklagebank erſcheinen. In der letzten Sitzung des 
Criminal-Gerichts befand ſich wieder ein Dienſtmädchen, 
Namens Juliane Schröder, unter der Anklage des 
Hausdiebſtahls auf der Anklagebank. Daſſelbe hatte in 
der Familie des Hrn. Oberlehrers Meynas gedient und 
iſt beſchuldigt, derſelben eine Anzahl von Gegenſtänden 
im Werthe von 3 Thlr. 12 Sgr. geſtohlen zu haben. 
Die Angekl. geſtand ein, daß man die Gegenſtände in einem 
ihr een Korbe gefunden und daß fie ſelbſt mit 
ihrer Hand dieſelben in den Korb gelegt habe — freilich 
nicht, wie ſie meinte, mit der Abſicht zu ſtehlen; es ſei 
nur eine unerklärliche Laune von ihrer Seite geweſen, 
die Gegenſtände im Werthe von 3 Thlr. 12 Sgr. den 
Blicken der Herrſchaft zu verhüllen. Bei dieſer abſon⸗ 
derlichen Laune ſei ſie denn auch freilich zu dem Entſchluß 
gekommen, die verhüllten Gegenſtände in ihrem Nutzen 
aus dem Hauſe zu entfernen. Auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſtändniſſes verürtheilte der hohe Gerichtshof die Ange⸗ 
klagte zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. 


Scheidegru ß. 


Hochheilig iſt die Kunſt, und große Geiſter 
Erringen ſich durch ihre Wundermacht 

Ruhm, Ehre, Glück, und werden endlich Meiſter, 
Ruhm, Ehre, Glück hat ſie auch Dir gebracht. 
Mir haft Du mitgetheilt des Glückes Gaben, 
Auch Freude mir gebracht in trübes Leid; 

Wicht Wortgepränge ſollſt Du dafür haben, 

Nimm ſtummen Dank beim Scheidegruße heut! 


UMörſt Du einſt Kinder zuverſichtlich beten, 
Erinnre es Dich an die Kinder mein; 

Nimm an: So oft ſie vor den Höchſten treten, 
Du wirſt nie im Gebet vergeſſen ſein. 

Eeich iſt und tief bei Dir Gemüth zu finden, 

In Deiner Bruſt wohnt wahres Künſtlerthum, 
Chimäre iſt das Gold, und kann entſchwinden, 
Sei's; niemals aber ſchwindet Ehre, Ruhm! R. D. 


Vermiſchtes. 


„, Berlin. Nichts ift natürlicher, als daß die 
Japaneſen den Leuten, welche vom Betrug leben, höchſt 
willkommen ſind, um Veranlaſſung zur Ausbeutung 
ibrer Mitmenſchen zu geben. Nach von auswärtigen 
Magiſtraten bier eingegangenen Anfragen bereift ein 
Meuſch die kleineren Städte, logirt ſich dort in dem 
feinften Gaſthof ein, giebt ſich für einen Kommiſſionair 
der Japaneſiſchen Geſandtſchaft aus, erklärt, daß er be. 
auftragt ſei, die Stadt zu beſichtigen, um darüber Bericht 
zu erſtatten, ob die Geſandtſchaft dort etwas Sehens ⸗ 


Seine Freilaſſung aus der Haft erfolgte: 


werthes finde, verſpricht, wenn der Gaſtwirth ſich einiger⸗ 
maßen coulant zeigt, d. h. für Speiſe Trank und Wohnung 
des Kommiſſionairs nicht nur nichts nimmt, ſondern 
auch noch einiges Baare darauflegt, die Japaneſen der 
Stadt zuzuführen, beſtellt ſogleich eine große Anzahl 
Zimmer und entfernt ſich nach einigen Tagen herrlichen 
Lebens auf Nimmerwiederſehen. Die Anfragen der 
Mag iſtrate gehen dahin, wann die Japaneſen in ihr 
Stadt kommen werden. Die Antwort der hieſigen Be⸗ 
hörde können ſich unſere Leſer wohl denken. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 26. Juli. Unſere Kornbörſe 
gewährte in d. W. ein bedeutſames Bild, indem bei 
ſehr ſchönem Wetter, welches den begonnenen Ernte⸗ 
arbeiten den erfreulichſten Fortſchritt verſpricht, doch mit 
anziehenden Preiſen ein jo ſtarker Umſatz kin Weizen 
ſtatt fand, wie wir ihn lange nicht hatten. Das Motiv 
hiezu liegt weniger in den engliſchen Marktberichten, die 
bisher in der That nicht beſonders anregend ſind, als 
vielmehr in maſſenhaften überſeeiſchen Verkäufen, bei 
denen zwar fortwährend nur ſo viel gewonnen wird, 
wie eine mäßige Proviſion beträgt — allein wenn alle 
Unternehmungen beendet werden, ſo liegt darin immer 
ein Antrieb zu neuen. Bedeutſam erſcheint es außerdem, 
wenn ſo nahe vor der Ernte auf engliſchen Märkten 
doch Preiſe bewilligt werden, die bisher nicht zu machen 
waren, und der Fortbeſtand der bisherigen Preisverhält⸗ 
niſſe, wenn nicht mehr, ſcheint dadurch geſichert. In 
Sachen des Kornhandels wird freilich alle Vorausſicht 
oft ganz getäuſcht. — Der v. Sonnabend ſchloß mit ei⸗ 
nem Umſatz von 850 Laſten Weizen, Montag wurden 
1300 gemacht, dann wurde die Kaufluft matter, aber 
vorgeſtern und beſonders geſtern erholte ſie ſich völlig 
und dauerte heute in gemäßigtem Grade fort. Der Um⸗ 
ſatz betrug bis geſtern 3500 Laſten und die feſte Preis- 
ſteigerung in d. W. fl. 15 pro Laſt. Natürlich ſtellte 
man höhere Forderungen, blieb aber doch ſo gemäßigt, 
daß der Handel dadurch nicht geſtört wurde. Extra 
feiner 136.37pfd. Sendomir⸗Weizen pr. Scheffel 1073 Sgr.; 
hochbunter 131. 34pfd. 102% bis 105 Sgr.; hellbunter 
129. 32pfd. 95 bis 100 Sgr.; geſunder bunter und rother 
125. 28pfd. 85 bis 92% Sgr.; blauſpitziger rother 127 
bis 128pfd. 81 Sgr. — Roggen fand lebhafte Frage. In 
polniſchem 122. 26pfd., theils mit Geruch behaftet, theils 
der Annahme nach ohne denſelben, wurden 300 Laſten 
gemacht zu 60 bis 64 Sgr. nach bekannter Norm 
auf 125pfd. Preußiſchen 120. 26pfd. bezahlten Konſu⸗ 
menten mit 64 bis 66 Sgr. auf 125pfd. — Andere 
Getreidearten ſind kaum zu erwähnen. 20 Laſten kleine 
100pfd. Gerſte mit Geruch wurden vom Boden zu 38 Sgr. 
gekauft. Kleinigkeiten gute 109pfd. brachten 44 Sgr. 
Hafer wird knapp; 50 zollpfd. 32.34 Sgr. Gute Erbſen 
627 Sgr. — Die Rübſenzufuhr verringerte ſich bedeutend, 
fand nur wenige Käufer und dieſe diktirten niedrigere 
Preiſe. Der beſte trockene blieb noch 116 Sgr. werth. 
Guter trockener bringt 115 Sgr. und etwas geringerer 
je nach Beſchaffenheit 113. 11.110 Sgr. Von ſchlech⸗ 
teren kommt wenig und dieſen bezahlt man viel niedriger. 
— Eine kleine Zufuhr von 100 Tonnen Spiritus wurde 
zu 193 Thlr. pro 8000 begeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ob ſervatorium N De Nauigationsſchule 


Barometer Ther mometer 
5 3 Söbe in im Freien] Wind und Wetter. 
Par. Linien. n. Reaumur. 
27012 338,47 | + 18,0 [S. mäßig, hell und ſchön. 
28] 80 337,34 20,3 W. ſchwach, hell u. bewölkt. 
12 337,76 19,6 [N. mäßig, do. 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 28. Juli. 
D. Krüger, Ida, v. Stettin, m. Gütern. J. Milke 
Ballindalloch, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Ferner 12 Schiffe mit Ballaſt und 36 geſegelt. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten. 

Seit dem 24. d. geſchloſſen auf London 178. pr. Load 
Balken, 3 s. 3 d. pr. Or. Weizen, ferner auf London 3 s., 
3 8. 3 d. od. Engl. Canal 3 s. 6 d. oder Dünkirchen 4 8., 
dann Firth of Forth, Kohlenhäfen 2 8. 3 d., 2 s. 4 d., 
Neuhafen 38. 5 d. pr. Qr., Antwerpen hfl. 22 pr. Laſt 
Weizen v. 2400 Ko., Sunderland 12 s., Liverpool 17 8. 6 d. 
pr. Load Balken, Grimsby 15 s., Cardiff od. Newport 18 s. 
pr. Load OJ⸗Sleepers, Leer Thlr. 8 Louisd. pr. Laſt Holz, 
Amſterdam hfl. 183, Maaß hfl. 20 pr. Laſt Roggen, in 
Full, Roſtock, Lübeck Thlr. 64 Pr. Et. pr. Laſt Roggen 
v. 627 Schffl., Copenhagen 9 , Chriſtianſand 124 
pr. däniſche Tonne Roggen. 

— 


Courſe zu Danzig am 28. Juli: 


Brief Geld gm. 

London 3 M. tir. 6.211 — — 
Hamburg kurz. 13818 
do. 2 W „, 151 — — 
Amſterdam 2 Mm. A A 
Staats⸗Schuldſcheine 347 - 91 — — 


eee 
Producten = Berichte. 


Börſen Verkäufe zu Danzig vom 28. Juli: 
Weizen, 214 Laſt, 132. 33pfd, fl. 600. 
Roggen nichts gehandelt. 
Erbſen fl. 365, 3674, 372, 380. 
Rübſen, 100-113 Sgr. pr. Scheffel. 


Tenprkommene remde. 

m Engliſchen Haufe: 
Regierungs⸗Rath Bienko n. Fam. a. Gumbinnen. 

Rittergutsbeſ. Knuth a. Rochoczin. Gutsbeſ. Coſtenoble 

a. Liebſchau. Partikulier Schnell a. Elbing. Rendant 


v. Carlowitz a. Spengawken. Die Kaufl. J. Zacharias 


u. A. Zacharias a. Königsberg, Gütermann a. Bamberg, 
Glogner a. Luzern, Gabriel a. Culm, Lewy a. Hamburg, 
Schlick a. Magdeburg, Gall a. Thorn und Goldeming 
n. Gem. a. Wreſchen. 

1. 45 u ent: ei beſt 

Kreigrichter Bode a. Naumburg. Rittergutsbeſitzer 
v. Rähfeldt a. Levino und v. Below n. Gem. a. Berlin. 
Gutsbeſ. Möblau a. Bromberg. Pfarrer Küſt a. Cötlin. 
Sportel⸗Receptor Magnus a. Zempelburg. Lehrer Geiger 
a. Neuſtadt. Die Kaufl. Winnertz a. Crefeld, Kochanski 
G. Inſterburg, Köhler a. Laho, Berger, Großer, Rein- 
hardt und Ernſt a. Berlin, Holder Egger a. Stettin, 
Türcke a. Breslau u. Gehrmann a. Culm. 

Hotel de Thorn: 

Kreisgerichts⸗ Rath Neumann a. Johannisberg. 
Rentier Soft a. Königsberg. Die Gutsbeſitzer Mützen⸗ 
macher a. Lyck, Meinhövel a. Elbing, Kerſting a. Straß⸗ 
burg u. Lichtenberg g. Ryßow. Fabrikant Koch a. Burg. 
Bau⸗Akademiker Stüler a. Berlin. Der Seecadett auf 
Sr. Maj. Schiff Gazelle v. Jacobs. Die Kaufl. Sinn⸗ 
huber n. Gem. g. Gumbinnen, Walspuski u. Natolny 
a. Königsberg, Hongarth a. London, Riemann a. Erfurt 
u. Levensſohn a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Commerzienrath Volckart a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
Schubart a. Müggen, Kegel a. Barloszuo u. v. Kalk⸗ 
ftein a. Kl. Jablau. Bank⸗Inſpector Schröder a. Berlin. 
Kupferwagren⸗Fabrikant Horſtmann a. Pr. Stargardt. 
Kaufl. Marcuſe, Lichtenſtein u. Schulz a. Berlin, Sie⸗ 
wert a. Kl. Ammsleben u. Blondien n. Gem. a. Königs⸗ 
berg. Frau Rittergutsbeſ. Aſcher a. Mechau. Fr. Guts⸗ 
beſitzer v. Lakowiez a. Klonowken. 

Schmelzer's Hotel: 5 

Rittergutsbeſ. Reitzenſtein n. Fam. a. Wolitnick u. 
Kerſten n. Sohn a. Buchholz. Gutsbeſ. Grabach aus 
Terespol. Domainen⸗Pächter Leidloff a. Mohrungen. 
Agent Stange a. Berlin. Hofbeſ. Berger a. Lauenburg. 
Kaufl. Rens aus Creuznach, Rademann aus Berlin, 
v. Grynwald g. Stettin, Cornelius a. Tilſit, Rachan 
n. Gem. a. Marienwerder u. Victorius a. Graudenz. 
Stud. theol. Lebrecht, Kaiſer u. Achilles a. Berlin. Dis⸗ 
ponent Dräger a. Königsberg. Amtmann Steffens a. 
Dejow. Inſpector Schneider a. Bütow. 

Hotel d' Oliva: 

Candidat Weger a. Kotomierz. Student Vogel a. 

Greifswald. Fr. Richter a. Eilenburg. 
DTeutſches Haus: 

Fabrikant Kriete a. Bremen. Gutsbeſ. Margaard 
u. Fr. Matkentſin g. Redwitz, Simon a. Memel. Ingenieur 
Warno a. Belgien. Mälam Richter a. Eilenburg. 


——'ẽĩ— — — — ' — . — 
Das Annoncenbureau von E. ligen 
in Leipzig 
empfiehlt sich zur Vermittelung von Ankündigungen 
für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu 
Original- lusertionspreisen ohne Anrechnung von Porti's 
und gewährt bei grösseren Aufträgen angemessenen 

Rabatt, 


Ueber die Eigenſchaften des: 


LAFFECTEUR 


irt in Frankreich, Rußland und Oeſterreich) 
ertheilt genauen Aufſchluß, die bei llen Buchhändler n 
en 1 hotväthige Broſchüre: 
ehzoire“ aber bie vegetabliſche Heil 
Senden des Dr. Ne - Laffecteur, 
Preis 4 Sgr. oder 14 Kr. 
Nach dieſer Broſchüre iſt der Rob von leichter Ver⸗ 
dauung, angenehm für Geſchmack und Geruch; er wird 
von den Aerzten aller Länder 1 bei Haut⸗ 


Central⸗Depot bei Dr, Giraudeau de St. Gervais, 
rue Richer Nr. 12 in Paris. 


Mieths Contrakte. 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Bekanntmachung. 


Die den Zeitraum vom 1. Januar 1863 bis 
31. Dezember 1866 umfaſſenden Zinscoupons Serie XIV. 
nebſt Talons zu den Preußiſchen Staatsſchuldſcheinen 
werden von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße No. 92, vom 4. Auguſt d. J. ab, von 9 
bis 1 Uhr Vormittags, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage und der drei letzten Tage jedes Monats, aus⸗ 
gereicht werden. 

Wer ſich zu dieſem Behufe unmittelbar an die 
Kontrolle der Staatspapiere wenden will, hat derſelben die 
Staatsſchuldſcheine mit einem doppelten Verzeichniſſe, 
worin ſie nach Littern, Nummern und Beträgen aufzu⸗ 
führen ſind, zu übergeben. Das eine dieſer Verzeichniſſe 
wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem 
Einreicher ſofort wieder eingehändigt. Daſſelbe iſt gegen 
Empfangnahme der betreffenden Schuld⸗Dokumente nebſt 
neuen Coupons und Talons der Kontrolle zurückzugeben. 

In Schriftwechſel hierüber kann ſich ſo wenig die 
Kontrolle, wie die unterzeichnete Haupt » Verwaltung der 
Staatsſchulden einlaſſen, und es werden alle betreffenden 
Schreiben unerledigt zurückgeſchickt, beziehungsweiſe unbe⸗ 
antwortet gelaſſen werden. 

Andere Betheiligte haben ihre Staatsſchuldſcheine mit 
einem doppelten, nach Littern, Nummern und Beträgen 
geordneten, aufgerechneten und unterſchriebenen Verzeich⸗ 
niſſe an die nächſte Regierungs- Hauptkaſſe einzufenden 
oder abzugeben, von welcher ſie ſofort das eine Verzeichniß, 
mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, und ſpäter 
gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigung die Dokumente 
nebſt den Coupons und Talons zurückempfangen werden. 
Formulare zu den Verzeichniſſen ſind in Berlin bei der 
Kontrolle der Staatspapiere, in Hamburg beim Preußiſchen 
Ober ⸗Poſtamte, ferner bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen 
und den von den Königlichen Regierungen in den Amts⸗ 
blättern zu bezeichnenden Kaſſen unentgeltlich zu haben. 

Die Beförderung der Staatsſchuldſcheine durch die 
Poſt erfolgt bis zum 1. Auguſt k. J. portofrei, 
wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 
„Staatsſchuldſcheine zur Beifügung neuer Zinscoupons“ 
Später tritt die Portopflichtigkeit ein, und es werden 
dann auch die Dokumente mit den Coupons und Talons 
den Einſendern auf ihre Koſten zurückgeſandt werden. 

Für ſolche Sendungen, die von Orken eingehen oder 
nach Orten beſtimmt ſind, welche außerhalb des Preußiſchen 
Poſtbezirks, aber innerhalb des Deutichen Poſtvereins⸗ 
gebiets liegen, kann eine Befreiung vom Porto nach 
Maaßgabe der Vereins⸗Beſtimmungen nicht ſtattfinden. 

Die am 2. Januar 1863 fälligen Coupons Serie 
XIII. No. 8 der Staatsſchuldſcheine ſind bei Abgabe der 
Letzteren zur Beifügung neuer Coupons und Talons von 
den Beſitzern zurück zu behalten. 

Berlin, den 10. Juli 1862. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


Indem wir vorſtehende Bekanntmachung der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerten wir, daß die * der Bekannt⸗ 
machung erwähnten Formulare zu den von den Inhabern 
der Staatsſchuldſcheine einzureichenden Verzeichniſſen in 
unſerm Verwaltungsbezirke außer der Königlichen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe noch bei folgenden Königlichen 
Specialkaſſen reſp. Behörden u zu haben ſind 

1. ſämmtlichen Kreiskaſſen, mit Ausſchluß der hieſigen, 

2. den Königl. Domainen-Rent-Aemtern zu Dirſchau, 

Tiegenbof und Zoppot. 
Danzig, den 18. Juli 1862. 
Königliche Regierung. 


Victoria -Theater. 


Dienſtag, den 29. Juli. (2. Abonnement No. 16.) 


Das war ich. 
Ländliche Scene in einem Akt von Hutt. 


Mittwoch, den 30. Juli. (Abonnement suspendu.) 
Zum Beneſiz für Herrn Woltereek. 
Ein Bräutigam, der ſeine Braut verheirathet. 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Feodor Wehl. 
Was ſich liebt, neckt ſich. 
Luſtſpiel in 1 Aufzug nach dem Franzöſ. von Scribe. 
La Magnolena (Tanz.) 
Beweis, daß die Frauenzimmer 
keine Meuſchen ſind. 
Humoreske mit Geſang in 1 Aufzug. 
Erſte Gaſtrolle des Fräulein Veilchenduft. 
Soloſcherz von B. Görner. 
Liebesabentener von Müller u. Schulze in Italien. 
ildern von dem 


Komiſches Gedicht mit 6 lebenden 
Verfaſſer der „Lieder des Muſikanten.“ 


— — — 88 
Einige // ½ u. Yı Preußische 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 

f billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Fremdenführer, — Pläne, — 
Karten und Anſichten von Danzig 
und deſſen Umgegend, — ſowie Rei ſe han 
bücher aller Art, unter denen auch die it, 
Bädeker, — Jahn, — Reichardb 
— Grieben c. 2c. ſich befinden, find vorräthig / 
Jopengaſſe No. 19, 


bei L. G. Homann. 
Die Zelter ⸗Stiftung. 
3 


Unfere Idee, eine „Zelter-Stiftung“ zu be, 
gründen, hat zu unferer Freude lebhaften Anklang gef 
den. Zahlreiche Zeichen der Aufmunterung ſind uns 5 
wohl in Briefen als in den meiſten Zeitungen und Zeuf 
ſchriften zu Theil geworden. Wir werden deshalb die 
dem betretenen Wege rüſtig fortſchreiten und hoffen 5 
Theilnahme an dem Unternehmen immer allgemeine 
werden zu ſehen. b 


Untenſtehend veröffentlichen wir die von uns ent 


worfenen proviſoriſchen Statuten, bei deren Abfaſſung 
uns die erſten Statuten der Schiller⸗Stiftung als Vor⸗ 
bild dienten. 

Wir hegen die Hoffnung, daß Hoch und Niedrig 
Alt und Jung ſich an dem Aufbau des ſchönen Wer 
betheiligen werde und beabſichtigen demzufolge für we 
tere Kreiſe Aufrufe zu erlaſſen. Namentlich wenden w 
uns aber an alle deutſchen Geſangvereine mit 
Bitte: bei den Sängerfeſten Gaben für die Stiftung 
einzuſammeln, einen Theil der Einnahme dafür zu be 
ſtimmen, oder alljährlich eine muſikaliſche Auffüh⸗ 
rung zum Beſten der „Zelter⸗Stiftung“ zu veranft 
ten, oder auch einen beſtimmten jährlichen Beitrag z 
bewilligen. 7 

Wir bitten alle Vereine, die in dieſer Weiſe füt 
die Stiftung thätig ſein wollen, ſich an den geſchäftz“ 
führenden Ausſchuß zu wenden. 

Was den ſeitens mehrerer Vereine geſpendeten 
Ehrenſold betrifft, fo glauben wir, daß derſelbe mit det 
Zelter⸗Stiftung vereinigt werden kann, doch könnte d 
Einrichtung auch wie bisher fortbeſtehenz nur möchten 
wir in 1 Falle an die in glücklichen Verhältmiſſen 
lebenden . den Wunſch ausſprechen: 

auf den Eh renſold verzichten und denſelben 
der „Zelter⸗Stiftung“ überweiſen zu wollen. 

Sobald der „allgemeine deutſche Sängerbund“ ſich 
als lebensfähig erwieſen haben wird, foll unſere Slif⸗ 
tung, vorbehaltlich der Genehmigung des Vorſtan 
einen beſonderen Verwaltungszweig deſſelben bilden. 

Alle Beiträge find an den „Geſchäftsführenden Aus“ 
ſchuß“ der Zelter⸗Stiftung in Leipzig (Hermann Mark 
graff. Heinrich Stein.) einzuſenden. Die Gelber 
werden, laut §. 2 der Statuten, verzinslich ſicher 
niedergelegt. 

Wir empfehlen unſere Stiftung 
gütiger Berückſichtigung und bitten alle 
gefällige Weiterverbreitung dieſes Aufrufs! 
Dasproviſoriſche Comité der Zelter- Stiftung’ 

Ludwig Bauer. (Miltenburg.) 

Hermann Francke. (Halle a. d. S.) 
Hermann Marggraff. (Leipzig.) 
Liederdichter. 

B. Hamma. (Königsberg.) 

H. Pierſon. (Würzburg.) 

L. Thieme. (Halle a. d. S.) 

Heinrich Stein. 

Liedercomponiſten. 

Proviſoriſche Statuten der Zelter⸗Stiftung 
5. 1. Die Zelter⸗Stiftung hat den Zweck: 
Componiſten und Liederdichter, welche auf dem Gebiete 

des deutſchen Männergeſangs verdienſtlich gewirkt, dadu 
zu ehren, daß ſie ihnen oder ihren Hinterlaſſenen in 
Fällen ſchwerer Lebensſorge Hilfe und Beſſtand darbietek 


u allgemeiner 
eitſchriften um 


F. 2. Die zur Erreichung dieſes Zweckes durch all“ 


mähliches Anſammeln von Beiträgen zu beſchaffenden 
Fonds werden ſicher und verzinslich angelegt. 

5. 3. Das jetzt aus fieben Perſonen beſtehende pro 
viſoriſche Comite der Stiftung führt vorläufig bis zum 
11. Dec, 1862, dem Geburtstage Zelter's, alle bis dab 
erforderlichen, das Gedeihen und Wachsthum der Si 
1 0 fördernden Geſchäfte. Bei Abgang einzelner Mi 
glieder wird es ſich durch Neuwahl ergänzen. 0 

$. Für jetzt iſt befchlofien worden, daß bis i 
dem im vorſtehenden Paragraph angeführten Zeitpun 
keine Unterſtützung aus den Mitteln der Stiftung % 
währt werde. Dagegen werden aus ihnen die etwa au 
laufenden Speſen beſtritten. des 

5, 5. Die in Leipzig wohnenden Mitglieder 
Comité (5. Marggraff. H. Stein) bilden bis z. 11. u 
1862 den proviſoriſchen „Geſchäftsführenden Ausſch 
der Aer ac dee An denſelben find die Einnal 
men der an verſchledenen Orten zu den in $. 1. feſth 
ſtellten Zweck zu begründenden Filialſtiftungen zur De 
waltung abzuliefern und iſt derſelbe der Oeffentlich 
gegenüber verantwortlich. 

5. 3 Das, proviforiihe Come trägt dafi Sch, 
daß auf dem Sängertage in Koburg (21. Septbr. 155 
von ihm und den, von den Vorſtänden der inzwil r 
in's Leben getretenen Filialſtiftungen ernannten Bebe 
mächtigten definitiv über die Organiſation und fer 
Verwaltung der Stiftung gemeinſchaftlich berathen 
Beſchluß gefaßt werde. leſet 

§. 7. Eine u oder Erweiterun Mb 
Statuten kann nur durch Stimmenmehrheit aller ven 

lieder des proviſoriſchen reſp. des künftigen de lub 
mite's vorgenommen werben; doch darf kein Beichte 
den in $. 1 ausgeſprochenen Zweck und das Weſen 


Stiftung alterire. a 
Gelegenzeite Gedichte, alte W 
g 


Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


